
ST Ccs erfolgt N1UFL 1ne lebenspraktische restitutio ad integrum, derart,
da{f £1INn völlig normales Leben wieder aufgenommen werden kann, ohne
da{s alle Zeichen der Krankheit hald mitverschwinden. Die AÄrztliche
National-Kommission ordnete nochmals iıne Untersuchung durch einen

Augenspezlalisten Dr T Ascaut-Lille ahm S1€ VOL und kam dem
überraschenden Ergebnis: ‚„„Es erscheint nicht fraglich, daß 1ne beid-
seltige Chorio-RBetinitis mıt doppelter Opticusatrophie gehabt hat ber

gegenwärtig hat C S16 nicht mehr. Und die Heilung einer Chorio-Retinitis
ist 1N€ Sache, die ich niemals gesehen habe.“ Ks liegen 1eTr Zzwel unaus-
weichliche Tatbestände VOrL, der eine außerordentlich wWw1€e der andere.
Zunächst einmal: eın g  nd sicht fast Zzwel Jahre hindurch, ohne da{fß 6S dem
Augenbefund ach sehen können durfte, da seine gesamten Sehorgane ZCeI -

stort sind. Es Befindet sich SOZUSASCIL 1ın der Lage eines Photoapparates, der
Aufnahmen hne Kilm der Platten macht. Anderseits ıst die Wiederher-
stellung einer zerstorten HRetina un: eines seit Zzwel Jahren atrophierten
Opticusnerven och niemals beobachtet worden. Wenn INa  - qausnahmsweise

gew1ssen Fällen V.O: Hirntumoren, die frühzelitig operiert wurden, eine

Kegeneration des Opticus ach drei oder 1er onaten VOL sich gehen sah,
hat INa doch nıemals eine Kegeneration des Upticusnervs ach Ablauf

VO Z7WEe] Jahren Atrophie beobachtet, och überhaupt 1m Verlauf einer
infektiösen Chorio-Retinitis. rakter dieser Hei-Der außerordentliche, die Natur überschreitende Cha
Jung ıst unverkennbar. Er zeigt darüber hinaus noch ines: Wir dürfen
nıicht aprıor1 unsererseıts Bedingungen aufstellen für Heilungen, die WIT
als Wunder anzuerkennen gewillt sind Wunderbare Heilungen können all-

ers geschehen, als WIT erwarten Das beweist das eingangs Gesagte: eine
erkenntnistheoretische Überlegung hat am Schlufß un nicht Anfang

stehen. Was nOot tut ıst zunächst SaDiC. WITr einmal eiINe Phänomeno-

Jogıe des Wunders. ; (Kin abschließender Beitrag

Zeitbeficht
Die Lage ın Indien Katholiken in Irak Eın Paradies der Freiheit Die Jugend Euro-

Um die Neubelebung des Sonntagspas Vertreter der „Paroisse Universitaire“ in Rom
Jesuiten auf wissenschaft-Jesuiten u japanische Bonzen Soziale Aktion 1in Frankreich

lıchem Arbei?sfeld
Die Lage ın Indien schildert eın eingehender Bericht VO:  m Quegumen ın dien

‚„„‚Ktudes”” (Maı 1951 193—208). Dıe 1947 vollzogene Aufteilung des Landes
Hindustan un das mohammedanische Pakistan sollte dıe religiösen Pannungen
7zwischen den Anhängern dieser Religıonen Aaus der Welt schaffen. Doch die Gebiete
decken S1C. 1ın Wirklichkeıit keineswegs miıt dem Bekenntnis. Während 1in Pakıstan
mehr qals E Millıonen Hindus und Sıkhs leben, sind 1n Hindustan (der Indischen
Uni0on) über 35 Millionen Mohammedaner ansässıg. Obwohl Pandıt ehru sich
den inneren Frieden bemüht un Januar die religı1öse Neutralität des Stauates
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rkündet wurde. 1la ckem Hi-e Unruhen immer wieder auf. Am 30 Januar 1948
wird Gandhi von einem Hindu ermorTdet. Im Februar 1950 kommt €.S In Bengalenersten Aufständen. 500000 Flüchtlinge rTeffen 1ın Hindustan €e1n. Diıie VOIL den
Mehammedanern begangenen Greuel sınd grofS, da{fß der rıeg VOL der Türe steht
Eın Treffen der Ministerpräsidenten wendet das Schlimmste ab Das Krgebnis ıst die
Vereinbarung VO. prı 1950, dıe Religionsfreiheit verbürgt und VO  w den Parla-
menten der beiden Staaten an  ‚OMMEN wird. Die Flüchtlinge dürfen zurückkehren,doch wen1ıge SCcHh den Weg die Heimat ber fünf Millionen Notleidende
hegen der Regierung /ADE ast gibt 1e Elend und Verbitterung. Ihnen egenüberhat der gemäßigte Nehru einen schweren Stand Die Anhänger der tanatıschen
„Hındu Mahasabha“‘ möchten den Gandhı-Mörder seiıne stelle setfzen.

In der Krnährungsfrage ıst £e1IN wichtiger Schritt geschehen: 7500 000 Bauern SIN
ın dıe Lage versetizt worden, e1genem Grund und en kommen. DDas geschahnıcht durch Enteignung, sondern durch eıne Abfindung der Kıgentümer, /Ax der die
Bauern selbhst beizutragen haben Doch sınd miıt dieser Reform, he ihre Früchte erst
1ın der Zukunft zeıtıgen wird. die wirtschaftlichen Probleme des Landes och nıcht
gelöst. Überschwemmungen, Krdbeben., e1ın€e€ beispiellose Trockenheit haben ın Ver-
bındung mıiıt den Unruhen iın Bengalen Indien ın eine gTr01se Notlage versetzt. Die
Ernte VOoIl 1950 brachte einen Ausfall VO  a mehreren Millionen Tonnen, da{ß
große Lebensmittelknappheit und €e€1Ne allgemeıine Hungersnot befürchten ist
Gleichzeitig geht die industrielle Erzeugung zurück. Die wachsenden Lebenskosten,
dıe Rationierung, dıe hohen Aufwendungen für die Rüstung, der schwarze Markt un
dıe sozialıstisch-kommunistische Propaganda, alles wıirkt S1C Nehru und
die Kongreßpartei AUuUuS, Noch ıst ehru der volkstümhichste un einflußreichste
Mann Indiens: aber manches spricht dafür, da{fß Se1IN Ansehen abnımmt

4  4

Die Engländer haben he1i 1nrem Abzug Aus Indien CIM Volk zurückgelassen, das
polıtisch nicht geeint un nıcht el iıst Der „Independence Aect‘® VO 1947 gab iıhm
eine provisorische Regierung, die Wahlen VO 1951 sollen ıhm ıne endgültige
bringen. VWıe wird S16 aussehen? Wer WIT: den entscheidenden Einfluß auf 1€S l E E S Wählermasse der 170 Millionen gewiınnen, dıe In Tmut 1L Unwissenheit dahın-
leben? Der Kongref5 ıst krank, SCDOCH Pandıt Nehru steht der starr konservative
Block om mıt seinen Anhängern, die den alten hinduistischen Anschau-
NS wılieder ZU Siege verhelfen wollen. nzwischen ıst der Streıt Kaschmir,
der Hındustan un Pakıstan entzweıt, keineswegs beigelegt. Manche mennen,
könnte Pakistan In die TIme Moskaus treıben, das heute dıe zweitgröfßte moham-e E b D a E a e“ medanische Macht der Welt ist

In dem grolsen Ost-West-Konflikt, der Korea entbrannt ist. sucht Indien €1IN€
dritte. vermittelnde Macht bilden. Hs hat Rot-China anerkannt und Verbindung
mıt den Arabern Verhandlungen angestrebt. Se1ine Haltung iıst für den Kuropäer
nıcht leicht verständlich. Bel S1C. Hause LSt Nehru e1in entschiedener egner der
Kommunisten, aber (C:hına macht S  1  Nnen den Hof un Tonkın ermutıgt 1€.
Auf der eıinen Seıite hat Pandıt Nehru Sympathiıen den westlichen Gedanken der
Unabhängigkeit und Freiheit, aut der andern fühlt C möchte aSech blutmäßig,
miıt den rassıschen, antıkolonıialen und sozıalen Zielen der Kommunisten. Man
nicht €s  N, daß ELn Hauptziel der indischen eglerung seıt Erlangung der Un-
abhängigkeit die Ausrottung des ‚„„.Kolonialısmus"‘ darstellt a1lgon, Sıam, Birma,
dıe Philippinen, der Malaijische Archipel allenthalben warten cıe Völker des
Fernen Ostens auftf die Befreiung. Und Moskau die tun Überall schüren
se1InNe Sendlinge die Glut S1e sınd in Nepal eingedrungen. Rot-China ıst ın 1ıbet
eingefallen. Bald wırd VO  ’ Norden und (Osten eınen militärischen Druck auf
Indien ausüben können. In Indıen selbst fehlt Führerpersönlichkeiten und
einer großen, zündenden Idee eıtdem die Unabhängigkeit n  ‚E ist, leben ql  Z
die alten Rivalitäten der Religionen, Kasten und Provınzen wieder auf. Die
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schlimmste orge aber ist der Hunger. Er treibt dıe Massen 1ın d1‚ß Arme des
Kommunismus. KEs ware verhängnisvoll wenn sıch Amerıka als Antwort auft die
ınternationale. Rolle Pandıt Nehrus bestimmen Ließe, se1ıne zugesagte VCI-

welgern.
Katholiken ıN Irak Anläßlich der Jüngsten Romreise des Patrıarchen VOIN Baby-

lonıen erinnerte der ‚„„Usservatore Romano  CC (Nr 134 VO 11 51) das Daseın
un dıe Lebens]  raft eines der äaltesten östlichen Patriarchate. des chaldäischen.
Sein kirchlicher Oberhirt, ‚Josef VIL, führt eın Amt einem für die biblische
Geschichte bedeutsamen Gebiet Ur Chaldäa WarLr dıe Heıiımat Abrahams. In der
Landschaft Babel lebten dıe verbannten Israelıten, un manche hebräische Pro-
pheten haben hıer a  ıre Stimme erhoben. un seiIne Reiche gehörten einst
den stolzesten politischen und kulturellen Schöpfungen des Orıients. Ursprünglıch
bezeichnete der Name Chaldäer eınen Stamm, der sıch VOLr Jahrtausenden dıe Vor-
herrschaft ın Babylonıen erkämpfte. Heute dient dazu, cdıe Katholiken des chaldä-
ıschen Rıtus VOIL den Nestorjanern unterscheiden. Dıie (haldäer SIN jene Chri-
sten Mesopotamıiens, welche die nestorjanische Irrlehre aufgegeben haben un ZULE

katholischen Eınheit zurückgekehrt sınd Das geschah erstmals unter dem atrı-
archen Johannes Sulaga Jahre 1551, eın Kreigni1s, dessen Vierhundertjahrfeier
1951 festlich begangen wırd Die Verbindung mıt Rom wWwWäar damals allerdings nıcht
Vo  - Bestand. sondern VOIL mehrmaligem Wechsel ZUIL Nestor1l1anismus unterbrochen.
hıs dıe Heimkehr Jahre 1834 ıunter dem Patrıarchen Johannes Hormez end-
gültiıg wurde.

ach Jüngsten Statistiıken leben Irak ınter 4 794 449 Einwohnern 2658 000 Chri-
sten;: davon sınd 200 000 atholıken, 60 000 Nestorlaner und andenre Schismatiker.
8000 Protestanten. Der chaldäische Rıtus, dem Katholiken un Nestorianer weiıt-
gehen übereinstımmen. hat seıne erste Entwicklung ın Antıochiten n»d Kdessa g..
funden ®EeINE uralte Sprache, die schon ‚S Palästina der eıt Jesu gesprochen
wurde, spiegelt 1n sıch das liturgische Leben der ersten christlichen Jahrhunderte.

Diıie katholische Kırche des Irak hat dank dem KEıter der Bischöfe un des chaldä-
iıschen erus, der Orden und Kongregationen Jetzten ahrhundert gute Kort-
schrıtte gemacht. Eıs g1bt ort s1ıeben Bistümer mıt 111 Priestern, 83 Kırchen, TEL
K löster der Patres VO. heılıgen Hormisdas, wWwel1 Seminarıen, verschiedene Schulen
und sozlale Vereinigungen Katholische iss1ıonare haben vıel ZUTC Entwicklung be1-
getragen S16 gründeten Schulen, richteten sanıtäre Hiltfsstellen eın und arbeıten
1n den öffentlichen Krankenhäusern miıt Dıe Domminikaner amen bereıts 12833 1Ns

die Karmelıiter 1604, die Kapuzıner 16283, se1ıt 1932 arbeiten Irak auch
qamerıkanısche Jesuiten. Ihre höhere Schule Bagdad wirkt erfolgreich. Nicht
wen1g leisten {ür den mesopotamischen Katholizismus auch einıge Schwestern-
genossenschaften.

Ein Paradıies der Freiheit. In der finnıschen Zeitschrift ,  Lutto” (vom 192
beschreıibt }j‘ Dalichow sSe1Ne Kındrücke über eınen anderen ıblische Landstrıch,
den kleinen Freistaat Liıbanon, der sıch VO:  } Beirut aus twa 100 Kilometer ach
Norden un: ebensoweıt mach Süden erstreckt un! sıch. neben dem größeren Syrıen
se1t 1944 miıt seinen eıneinhalb Millionen Einwohnern voller Selbständigkeit ertreut.
Dıeses Land i11U miıt seinem klangvollen biblischen Namen ist ach dem Bericht
„wahrscheinlich das blühendste, glücklichste Land der Erde geworden‘””. Au{fer der
Gunst der Lage un: des ımas, dıe eine unvorstellbare Fruchtbarkeıit begünstigen,
SIN geW1S auch die OÖlleitungen Irak-Tripolis und der ausgesprof:hene Handels-
geist der Bewohner, die das Land mıiıt einer beträchtlichen Goldschicht überziehen
(befindet S1C. doch AB Beispiel das südamerikanısche Kaffeeéeschäft in der
and VOIN Liıbanesen ıIn aller e VOrTLT allem aber der Berichterstatter dıe:
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